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WERBUNG

Wetter heute: Häufig Schneeschauer
und lebhafter Westwind.-1 bis 4 Grad

VON HANNES FEHRINGER

VERTRAULICH

Nationalparkdirektor Maier ist vom guten Willen Kurt Berneggers überzeugt, für den Schutz der Laussabauernalm zu unterschreiben. Fotos: Stinglmayr, NP, Bernegger

Der Nationalpark
Kalkalpen droht
zu schrumpfen
Der Vertragmit dem Naturschutz läuft aus.
Baulöwe Kurt Bernegger erwirbt mit der
Laussabaueralm wohl auch das Jagdrecht.

D ie Ranger des National-
parks Kalkalpen über-
reichten vor der vorwöchi-

gen Landtagssitzung den Klub-
obleuten der Parteien eine Petiti-
on. In dem Papier baten sie die Po-
litiker, den Empfehlungen des
Landesrechnungshofes (LRH)
nicht auf Punkt und Beistrich zu
folgen, derdieGeschäftsgebarung
der Nationalparkgesellschaft in
seinem Prüfbericht arg zerzauste.
Die Kontrollore hatten auf negati-
ve Betriebsergebnisse in den Jah-
ren2017 (– 13.000Euro) und2018
(– 26.000 Euro) hingewiesen und
vermerkt, dass vor dem Jahres-
wechsel auf 2020 der National-
park wegen der verspäteten Aus-
zahlungderEU-Gelder fürdasPro-
jekt „Wildnis und Biodiversität“
der Pleite zusteuerte und nur
durch die erste Förderungsrate
des Landes OÖ. für den Ausbau
der Rangerstation in Höhe von
250.000 Euro gerettet wurde. Die
Ranger forderten in ihrer Bitt-
schrift, dass der Bund endlich zur
Hälftezahlungaufschließenmöge,
die im Gesetz mit dem Land OÖ.
vereinbart ist. Darüber hinaus
müssten grundsätzlich mehr Mit-
tel locker gemacht werden: „Der
Nationalpark Bayerischer Wald
hatungefährdiegleicheGröße,die
doppelte Anzahl anMitarbeiterin-
nen und zirka das Vierfache an
Budget“, erinnertendieWildhüter.

Die Landespolitik reagierte auf
den LRH-Prüfbericht und die Er-
klärung, die die Ranger über ihre
Personalvertreter beim Land vor-
gebrachte hatten, indem sie ab-
rupt auf die Bremse stieg. Die lan-
desgesetzlich vorgeschriebene Er-
weiterung des Nationalparks auf
die Haller Mauern und das Tote
Gebirge, dieUmweltschutzorgani-
sationen und die dritte Landtags-
präsidentin GerdaWeichsler-Hau-
er (SP) sowie die Grünen seit Lan-
gem verlangen, wurde von VP und
FPalsKonsequenzderPrüfungab-
gelehnt. „Ich halte es für unsere
Pflicht, die angesprochenen Kon-
solidierungen zu vertiefen, bevor
wirunsandieKürderErweiterung
machen“, bekräftigte VP-Klubob-
mann Christian Dörfel.

Dabei machen sich Naturschüt-
zer längst andere Sorgen als die
Verschiebung der gesetzlichen
Gebietserweiterung des National-

Juni aus. Weil sich das Revier in
der äußeren „Bewahrungszone“
des Nationalparks befindet, ist es
Berneggers gutes Recht, im Wald
nur Pilze zu sammeln oder dort
auch das Waidhandwerk auszu-
üben. Bernegger „überlegt noch“,
der Erwerb des Geländes sei ja
noch nicht einmal im Grundbuch
eingetragen, ließ er den OÖNach-
richten auf Anfrage ausrichten.

Maier glaubt an Einigung
Nationalpark-Direktor Volkhard
MaierwillvondemgrößtenArbeit-
geber im Steyrtal und passionier-
ten Waidmann „positive Signale“
vernommenhaben: „Ichbinzuver-
sichtlich, dass wir den Vertrag
nahtlos weiterführen können“,
sagte er gestern den OÖN. Ein Ab-
schluss böte beiden Seiten Vortei-
le, betontMaier. Bernegger habe ja
gewusst, dass er eine Alm im Na-
tionalparksgebiet kauft, dessen
Grenzen per Gesetz verordnet
und unverrückbar seien. Natur-
schutzaktivisten lesen das Natio-
nalparkgesetz aber anders: Wort-
wörtlich steht im Gesetz, dass
„nur durch privatrechtliche Ver-
einbarungen zwischen der Natio-
nalparkgesellschaft und den
Rechtsinhabern der betroffenen
Grundflächen“ Gebiete einbezo-
gen werden dürften. Wenn die
Almgenossenschaft „AlpeKamps-
bachtal“ unter ihren neuen Besitz-
verhältnissen nicht mehr unter-
schreibt,würden„ihreFlächenaus
dem Nationalpark herausfallen“,
befürchten Kritiker.

parksaufdenSankt-Nimmerleins-
Tag. Jetzt droht, befürchten Um-
weltverbände, sogar das Gegen-
teil: das Reservat könnte
schrumpfen.

Auslöser der Besorgnis ist, dass
derMollner Bauunternehmer Kurt
Bernegger die Laussabauernalm
gekauft hat und damit neben dem
Besitzer der Puglalm auch Hälf-
teeigentümer der Agrargenossen-
schaft „Alpe Kampsbachtal“ ge-
worden ist. Legt man die Flächen
der beiden Almwirtschaften zu-
sammen, ergibt sich ein Gebiet
über 105 Hektar, das die Mindest-
größe für eine Eigenjagd erfüllt.
Damit die Immobilie vermittelbar
wurde, wurde der seit 1997 mit
der Nationalparkgesellschaft be-
stehendeVertrag gekündigt, dem-
zufolge der Grundeigentümer für
Nutzungsbeschränkungen inner-
halb des Nationalparks entschä-
digtwurde. Der Vertrag läuft Ende

Gemeinde kämpft weiter umHallenbad
für Einheimische und Feriengäste
„Alle unsere Kinder sollen schwimmen lernen“, sagt Bürgermeister Exenberger

SPITAL AM PYHRN. Das Hallenbad,
das inden frühenNeunzigerjahren
erbaut und als Errungenschaft ge-
feiert wurde, ist von außen ein un-
scheinbares Gebäude, aber noch
immer gut in Schuss. 2004 wurde
das Schwimmbecken saniert, und
die Technik der Chloraufbereitung
funktioniert zuverlässig. Bürger-
meister Ägidius Exenberger (SP)
macht sich trotzdem Gedanken
über die Zukunft des Hallenbades,
dessen Betriebstechnik nur noch
für die nächsten drei bis fünf Jahre
sicher reichen wird.

„Es hat schon im Land Sparkon-
zepte gegeben, denen zufolge
dürften wir schon längst kein Hal-
lenbadmehr haben“, sagt Exenber-
ger. Die Schwimmhalle sieht er
aber überhaupt nicht als eine Lu-
xuseinrichtung in seiner Gemein-
de. „Wir wollen erstens, dass bei
uns alle Kinder bald und gut

schwimmen lernen“, betont Exen-
berger. Und zweitens sei das Hal-
lenbad auch für den Tourismusort
wichtig, damit die Feriengäste ein
Schlechtwetterprogramm haben.
„VorCoronawar indemBecken im-
mer Betrieb“, sagt der Gemeinde-
chef. „Sorgen darüber, dass das
Badnichtgenütztwürde,brauchen
wir unswirklich keine zumachen.“

Bislang sei es immer gelungen,
das jährliche Defizit von rund

100.000 Euro im Budget unterzu-
bringen. „Ich sehe darin eine wich-
tige Leistung für die Bevölkerung
und auch für unsere Gäste“, sagt
Exenberger, „die Kinder und Fami-
lien kommen ja gerne hierher zum
Schwimmen.“ Von den neuenWirt-
schaftskonzepten, die ein Hallen-
bad für einen ganzen Bezirk vorge-
ben, hält Exenberger nichts: „Das
Bad in der Bezirkshauptstadt
Kirchdorf ist für uns als Gebirgs-
gemeinde schon zu weit weg.“

Exenberger will im eigenen Ge-
meindehaushalt bereits Geld für
dienächsteanstehendeHallenbad-
sanierung zurücklegen, die für das
Becken und einen Kinderplansch-
bereich mit Rutsche zumindest
drei Millionen Euro kostet. „Allein
schaffen wir das nicht“, hofft er,
dassesdochnocheineregionaleFi-
nanzierung oder eine Landeshilfe
gibt. (feh)

Hallenbad in Spital am Pyhrn Foto: TVPP

Zell erhält eine
„Französische
Einbahn“
WAIDHOFEN.VergangeneWoche lud
Bürgermeister Werner Krammer
(VP) zur Anrainerbesprechung ins
Rathaus. Hauptthema waren die
Präsentation der Verkehrsstudie
im Stadtteil Zell und die Sanierung
der Florianibrücke. „Der Ortsteil
Zell entwickelt sich gerade enorm
weiter. Hier entsteht ein weiterer
Mittelpunkt unserer Stadt“, erklär-
te Krammer. Unmittelbar vor der
Umsetzung stehe eine „Französi-
scheEinbahn“ inderBurgfriedstra-
ße, teilte der Rathauschef mit. Die-
se Einbahn ist nur durch „Einfahrt
verboten“-Schild beim Torbogen
auf Höhe der Zeller Kirche gekenn-
zeichnet und nicht zusätzlich
durch eine „Einbahn-Tafel“. Damit
ist zwar das Einfahren in den Ein-
bahnabschnitt untersagt, inner-
halb des Abschnitts ist jedoch das
Befahren in beiden Fahrtrichtun-
gengestattet. FürdieSanierungder
Florianibrücke laufendieVorberei-
tungsarbeiten, die Baustelle dauert
von Juli bis September.

Französische Einbahn Foto: Magistrat

Zu Unrecht beschuldigt
STEYR. Von einem Baggerfahrer
aus demBezirk Steyr forderte eine
Baufirma mehr als 17.000 Euro,
weil er illegal Bauschutt entsorgt
habe. Das Gericht fand den wah-
ren Schuldigen: Der Unternehmer
musste dem Mitarbeiter, der von
der Arbeiterkammer vertreten
wurde, 4200 Euro nachzahlen.

ÜBERBLICK

OÖ Landespreis für Integration
und Zusammenleben 2021
Das Land Oberösterreich sucht innovative und
nachhaltige Projekte im Bereich Integration und
Zusammenleben.

Oberösterreich ist ein buntes und vielfältiges Land, in dem
Integration in vielen Bereichen aktiv gelebt und gestaltet wird.
Der 2021 zum dritten Mal stattfindende Landespreis für Integra-
tion soll dieses besondere Engagement im Bereich der Integra-
tion und des Zusammenlebens würdigen und auszeichnen.

2021 steht der Preis unter dem Motto „Gesellschaftlicher
Zusammenhalt“ und bis 26. März 2021 können alle in Ober-
österreich ansässigen Vereine, Initiativen, Einzelpersonen,
Institutionen, Organisationen, Bildungseinrichtungen, Unterneh-
men und Gemeinden ihre Projekte einreichen.
In drei Kategorien gibt es je zwei Preise mit einem Preisgeld in
der Höhe von € 3.000,– bzw. € 2.000,–.
Nähere Informationen unter www.integrationsstelle-ooe.at
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